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 → Kommunen sind als Pioniere des Wandels für die 
Umsetzung der Agenda 2030 und die Bewältigung 
globaler Herausforderungen entscheidend. Doch was 
bedeutet das konkret?

 → Wir bieten informative Formate zu lokalen 
Nachhaltigkeitsstrategien, gesellschaftlichem 
Zusammenhalt, fairer Beschaffung, kommunalen 
Partnerschaften und weiteren aktuellen Themen wie 
Digitalisierung und Pandemiebewältigung.

 → Diskutieren Sie mit und tauschen Sie Ihre Erfahrungen 
und Visionen mit anderen Engagierten aus!

 → Haben wir Ihr Interesse geweckt? Unter folgendem Link 
fi nden Sie das Programm und den Link zur 
Anmeldung: 

 → https://skew.engagement-global.de/
bundeskonferenz.html

Gemeinsam. Fair. Global. Nachhaltig. 

Montag bis Mittwoch, 14. bis 16. Juni 2021 
im World Conference Center Bonn und Online

Agenda 2030 – Kommunen gestalten Zukunft

im Auftrag des in Kooperation mitmit ihrer

Chancen der kommunalen  
Entwicklungszusammenarbeit

Von Altoberbürgermeister Professor Dr. Siegfried Balleis

In den Kommunen ist die Erkenntnis gereift, dass es nicht nur rich-
tig und wichtig ist, die Flüchtlinge, die zu uns kommen, zu integ-
rieren, sondern dass auch Städte und Gemeinden einen Beitrag 
zur Bekämpfung der Fluchtursachen leisten können. Städte und 
Gemeinden verfügen über hervorragend ausgebildete Mitarbei-
ter, die beim Aufbau von Institutionen und Infrastrukturen in Ent-
wicklungs- und Schwellenländern einen Beitrag leisten können. 
Die Erkenntnis über die Bedeutung der Kommunen bei der ent-
wicklungspolitischen Zusammenarbeit hat mit dem seit 2013 am-
tierenden Bundesminister für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung Prof. Dr. Gerd Müller Eingang in die Entwick-
lungspolitik gefunden. 

Bis 2013 spielten die Kommu-
nen in der Entwicklungspolitik 
leider eine untergeordnete Rol-
le, obwohl es bereits seit 2001 
die „Servicestelle Kommunen in 
der einen Welt” (SKEW) gibt.

Konzeptionell und empirisch 
ist der Beitrag der Kommu-
nen im Jahr 2009 in der Studie 
“Kommunale Entwicklungspo-
litik in Deutschland” von Fröh-
lich und Lämmlin des Deutschen 
Instituts für Entwicklungspolitik 
beschrieben worden. 

Dort wird ausgeführt, dass 
sich immer mehr Kommunen  
im Rahmen kommunaler Part-
nerschaften in Städten in Asien, 
Afrika und Lateinamerika enga-
gieren. Die Studie beschreibt, 
dass sich die globalen Heraus-
forderungen des Klimawandels, 
der Weltfinanzkrise, des inter-
nationalen Terrorismus und der 
Armut-bedingten internationa- 
len Migration nur durch gemein-
sames Handeln lösen lassen, 
was aber von Regierungen allein 
nicht zu leisten sei. 

Angelegenheiten der 
lokalen Gemeinschaft

Kritisch wird angemerkt, dass 
bis dato noch nicht geklärt sei, 
in welcher Weise sich entwick-
lungspolitische Aktivitäten der 
Gebietskörperschaften unter-
halb der Ebene der nationalen 

Regierungen den neuen Prinzi-
pien effektiverer Entwicklungs- 
zusammenarbeit anzupassen 
haben. 

Von jeher gibt es in Deutsch-
land eine Diskussion über das 
entwicklungspolitische Wirken 
von Kommunen. Während ord-
nungspolitische Puristen davon 
ausgehen, dass Entwicklungspo-
litik Bundesangelegenheit oder 
allenfalls noch Länderangele-
genheit ist und damit den Kom-
munen verschlossen sei, sehen 
Pragmatiker die Möglichkeit 
der Ableitung der kommunalen 
Entwicklungszusammenarbeit 
aus Art. 28 des Grundgesetzes, 
das das Recht auf kommuna-
le Selbstverwaltung garantiert, 
wonach die Bürger die Angele-
genheiten ihrer lokalen Gemein-
schaft eigenverantwortlich re-
geln und verwalten sollen.

17 Ziele für  
nachhaltige Entwicklung

Laut Innenministerkonferenz 
vom Juni 2019 kann die kommu-
nale Entwicklungszusammenar-
beit und kommunale Nachhal-
tigkeitsstrategie nun von Bund 
und Ländern unterstützt wer-
den und als nachhaltiges Ele-
ment zur Umsetzung der Agen-
da 2030 und Erreichung der 17 
Ziele für nachhaltige Entwick-
lung vor Ort und im Ausland an-

erkannt werden. Damit sind die 
Behauptungen vieler Verwal-
tungschefs und Kämmerer „vom 
Tisch”, die bisher davor gewarnt 
haben, dass Hilfsmaßnahmen 
für kommunale Entwicklungs-
zusammenarbeit von den jewei-
ligen Rechtsaufsichtsbehörden 
nicht genehmigt würden. 

Bekämpfung  
der Fluchtursachen

Die starken Flüchtlingsbewe-
gungen 2015 haben die Debat-
te über die Flüchtlingsfrage und 
die Ursachen in das Zentrum 
der gesellschaftspolitischen Dis-
kussion gestellt. In diesem Zu-
sammenhang ist deutlich ge-
worden, dass neben der Fra-
ge der Integration auch die Fra-
ge nach der Bekämpfung der 
Fluchtursachen gestellt wird. 
Dies hat dazu beigetragen, dass 
Entwicklungshilfe nicht mehr 
nur als ein exotischer Politikbe-
reich für Fachpolitiker gesehen 
wird, sondern auf gesellschaft-
liches Interesse auch bei Kom-
munalpolitikern stößt.

Allerdings gibt es auch hier 
noch Vorbehalte, da fälsch- 
licherweise angegeben wird, 
dass die jeweiligen Rechtsauf-
sichtsbehörden das kommunale 
entwicklungspolitische Engage-
ment nicht genehmigen wür-
den. Inzwischen bietet das Bun-
desministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit über die 
Organisationen „Engagement 
Global“ und die „Servicestelle 
Kommunen in der einen Welt“ 
ein breites Spektrum an Instru- 
menten der Entwicklungszu-
sammenarbeit an. Kommunen 
eignen sich als Partner der Ent-
wicklungszusammenarbeit, da 
Eigenverantwortung und de-
zentrale Entscheidungsfindung 

die Markenzeichen von Kommu-
nalverwaltungen sind. Rund 2,2 
Millionen Mitarbeiter in kom-
munalen Verwaltungen und  
Unternehmen verfügen über 
ein Wissen, das noch stärker 
für kommunale Entwicklungszu-
sammenarbeit genutzt werden 
kann.

Auf- und Ausbau  
kommunaler Partnerschaften

Die kommunale Entwick-
lungszusammenarbeit von En-
gagement Global und SKEW ba-
siert auf den Handlungsfeldern: 
Migration und Entwicklung auf 
kommunaler Ebene; fairer Han-
del und faire Beschaffung; Auf- 
und Ausbau kommunaler Part-
nerschaften. Im Rahmen der 
global nachhaltigen Kommu-
nen bieten diese Institutionen 
Veranstaltungen an und fungie-
ren als Partner bei der Umset-
zung von Projekten auf kommu-
naler Ebene oder auf Ebene der 
kommunalen Spitzenverbände. 
Kommunen werden dabei un-
terstützt, Bestandsaufnahmen 
zum Nachhaltigkeitsmanage-
ment und zur kommunalen Ent-
wicklungspolitik zu erstellen. 

Im Bereich Migration und Ent-
wicklung auf kommunaler Ebe-
ne besteht der Service in der 
Organisation von Netzwerk-
treffen und der Unterstützung 
bei Bestandsaufnahmen und 
der Erstellung von Studien. Fai-
rer Handel und faire Beschaf-
fung ist ein Schwerpunktthema 
des Entwicklungshilfeministers, 
das er in seinem Buch „Unfair“ 
beschreibt. Zu diesem Themen-
komplex gehört die Kampagne 
„Deutschland fairgleicht“, der 
Wettbewerb „Hauptstadt des 
Fairen Handels“ und das „Netz-
werk Faires Beschaffungswe-
sen“.

Königsdisziplin

Wenn man so will, stellen die 
kommunalen Partnerschaften 
zwischen Städten in Deutsch-
land und in Entwicklungsländern 
die Königsdisziplin der kom-
munalen Entwicklungszusam-
menarbeit dar. Dies dokumen-
tiert sich auch im Rahmen der 
Nachhaltigkeitsziele der Verein-
ten Nationen; das Ziel Nummer 
17 trifft die Partnerschaft: „Um-
setzungsmittel stärken und die 
globale Partnerschaft für nach-
haltige Entwicklung wiederbe-
leben“. Inzwischen gibt es eine 
Reihe kommunaler Klimapart-
nerschaften und Nachhaltigkeit-
spartnerschaften. Mit dem Ins- 
trument „Connective Cities“ 
wird eine internationale Städte- 
plattform für nachhaltige Ent-
wicklung zur Verfügung gestellt. 
Um all diese Programme durch-
führen zu können, gibt es eine 
differenzierte personelle und 
finanzielle Unterstützung. So 
wurde 2016 das Förderangebot 
„Koordination kommunaler Ent-
wicklungspolitik“ eingeführt, mit 
der Kommunen einen maximal 
90-prozentigen Zuschuss für 
die Personalressourcen bean-
tragen können. Im Rahmen des 
Kooperationsprojektes „Inte- 
grierte Fachkräfte für Kommu-
nen weltweit“ (IFKW) werden 
mit dem Centrum für internatio-
nale Migration und Entwicklung 
(CIM) Fachkräfte für kommunale 
Partnerschaften vermittelt. Mit 
dem „Kleinprojektefonds kom-
munale Entwicklungspolitik“ 
können Akteure seit 2016 einen 
Zuschuss für die Durchführung 
neuer Maßnahmen und Part-
nerschaften in der kommunalen 
Entwicklungspolitik beantragen.

Der maximal 90-prozentige 
Zuschuss des Kleinprojekte-
fonds beträgt pro Projekt zwi-

schen 1.000 und 20.000 Euro. 
Im Förderangebot „Nachhalti-
ge Kommunalentwicklung durch 
Partnerschaftsprojekte“ (NA-
KOPA) können Kommunen oder 
kommunalen Spitzenverbände 
Zuschüsse für entwicklungspoli-
tische Vorhaben von 20.000 bis 
250.000 beantragen; und es gibt 
das „Förderprogramm für kom-
munale Klimaschutz- und Klima-
anpassungsprojekte“ (FKKP).

Instrumentenkasten des BMZ

Den Kommunen steht ein de-
taillierter Instrumentenkasten 
des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung, von En-
gagement Global und der Ser-
vicestelle Kommunen in der ei-
nen Welt (SKEW) zur Verfügung.

Dabei ist die Größe einer 
Kommune nachrangig, wie die 
vorbildlichen Projekte der All-
gäu-Gemeinden Heimenkirch, 
Gestratz, Opfenbach, Hergatz 
und Amtzell beweisen. Gera-
de kleinere Kommunen können 
sich mit einer Zweckvereinba-
rung auf ein gemeinsames Vor-
gehen verständigen und ent-
wicklungspolitische Projekte 
durchführen.

Wir entnahmen diesen Text 
dem Informationsbrief des Baye- 
rischen Städtetags, Nr. 1 vom Ja-
nuar 2021. 

Der Autor, Erlangens Altober- 
bürgermeister Professor Dr. 
Siegfried Balleis, ist als ehren-
amtlicher Botschafter des Bun-
desministers für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung für den Bereich kommu-
nale Entwicklungszusammenar-
beit tätig.

Ansprechpartnerin beim Baye- 
rischen Städtetag: andrea.geh-
ler@bay-staedtetag.de.  r 

Haus der Stifter: 

Hilfe für Kinderheime in Argentinien
Die Stiftung Leben-Raum in der Haus der Stifter-Stiftergemein-
schaft der Stadtsparkasse Augsburg ist eine der Stiftungen, die 
sich national und international engagiert. So werden u. a. drei 
Kinderheime in Morenos, einem Vorort von Buenos Aires in 
Argentinien, unterstützt. Alle Kinder in den Heimen sind Wai-
sen oder stammen aus Familien mit sehr schwierigen sozialen 
Verhältnissen.

Im Heim „Casa Teresa“ – hier 
wohnen Jungs von 6 bis 16 Jah-
re – hatte im vergangenen Jahr 
ein Brand große Teile des Ge-
bäudes zerstört. Wie durch ein 
Wunder wurde keines der Kin-
der verletzt. Dank der Spenden-
aktion zum Jahresende konn-
ten nun die Schäden beseitigt, 
das Dach wieder gedeckt, Bet-
ten und Handtücher, ein Fenster 
und eine Klimaanlage gekauft 
werden. Außerdem hat es noch 
für ein Kamerasystem im Haus 
und draußen gereicht. 

Damit hat man einen besse-
ren Überblick, was im Haus und 
auch draussen vor sich geht. 

„Künftig fühlen wir uns noch 
sicherer und ich kann endlich 
wieder ruhiger schlafen“, freut 
sich Leandro, der im Casa Te-
resa ein Dach über dem Kopf 
fand. 

Sicherheit für den nächsten 
Schritt ins eigene Leben

Auch in „Los Horneros“, für 
Mädchen von 5 bis 17 Jahre, hat 
die Stiftung Gutes bewirkt. Mit 
den Spenden wurden notwen-
dige Renovierungsarbeiten am 
Gebäude fertiggestellt. Außer-
dem wurde ein kleines Häus-
chen auf dem Gelände errich-

tet für Mädchen, die mit 17 Jah-
ren eigentlich das Heim verlas-
sen müssten, aber noch nicht 
ganz auf eigenen Füßen stehen 
können. „In dem neu gebau-
ten Haus können sie sich nun 
in Sicherheit für den nächsten 
Schritt ins eigene Leben vorbe-
reiten und selbständig werden“, 
so eine der Leiterinnen des Kin-
derheimes. 

Die Stiftung unterstützt neben 
den Kinderheimen in Argentini-
en auch Projekte in Chile, Süd- 
indien und Ecuador. 

Spenden erwünscht

Finanzielle Zuwendungen sind 
auf folgendem Konto möglich: 
Haus der Stifter-Stiftergemein- 
schaft der Stadtsparkasse Augs-
burg; IBAN: DE03 7205 0000 
0000 0781 21; Verwendungs-
zweck: Stiftung Leben-Raum. r

Die Jungs von der „Casa Teresa“. Bild: Stadtsparkasse Augsburg
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